on Rundſchau in Polen 


antwortlicher Redakteur: Johannes Kruje, Bromberg 


Das Kommando des S 
Kapitän Lehmann (re 


Der deutſche Luftrieſe 23. „Hindenburg“ bei einer Landung 


l Funkbild von der Unglücksſtätte 
auf dem Zeppelin ⸗ Flughafen Rhein-Main in Frankfurt 


in Lakehurſt 
Die Trümmer des ſtolzen deutſchen 
Luftrieſen 


Eine gewaltige Erxplosionskalafltophe aus noch ungeklärler Arſache vernichlele das 
deulſche Luftächiff „Hindenburg“ nach gelungener Uberquerung des Nordatlantik 
kurz er Landung über dem Flughaſen Rakehurit 


— —-—- 
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Das neue deutſche KIF.: 
Urlauberſchiff „Wilhelm 
Guſtloff“ lief kürzlich in 
Gegenwart des Führers 
in Hamburg vom Stapel 


Hoffmann (3), Weltbild (2) 
Atlantik (2) 


Blick auf den deutſchen 
Pavillon auf dem Pariſer 
Welt⸗Ausſtellungsgelände, 
der demnächſt von Reichs⸗ 
bankpräſident Dr. Schacht 
eingeweiht werden wird 


>» 


ix Von links: 
Ritter von Schleich, Baldur 


In der Führergondel des „Hindenburg“ kurz vor dem Start 
zur diesjährigen erſten Ueberfahrt nach Amerika 
iffes hatte Kapitän Max Pruß übernommen (links), 


ts) befand ſich zur Beratung des Schiffskommandos 
ebenfalls an Bord und gehört zu den Verunglückten 


In Düſſeldorf wurde die 
„Joſeph⸗ Goebbels - Ju- 
gendherberge“ vom Ju⸗ 
gendführer des Deulſchen 
Reiches, Baldur von 
Schirach, ihrer 
Beſlimmung übergeben 


Bei den Eröfſnungs⸗ 
feierlichkeiten 
Obergebietsführer 
von Schirach, der kürzlich ſein 
30. Lebensjahr vollendete, Ge- 


bietsführer Deinert vom Gebiet 
uhr⸗Niederrhein 


Die Joſeph⸗Goebbels⸗ Herberge, die neben der Adolf⸗Hitler⸗Jugend⸗ 
herberge in Berchtesgaden zu den ſchönſten in Deutſchland gehört 


Zur Cranach - Ausstellung 
im Deutschen Museum in 
Berlin 


= 
3 


ciai 
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Seitenflügel des Katharinenaltars von 
Lucas Cranach d. A. 


Dresden, Staatliche Gemäldegalerie 


Die Verlobung der hl. Katharina 
von Lucas Cranach d. A. 


Deſſau, 


Männlicher Studienkopf 


Lucas Cranach d. J. Tempera auf Pappe, 
Stadtmuſeum Bautzen 


In Deutſchen Muſeum auf der Berliner 
Muſeumsinſel, das die großen Leiſtungen 
der deutſchen Künſtler vom naen Mittelalter 
an bis zum ausgehenden 18. Jahrhundert zeigt, 
iſt ein gewaltiges Umräumen beendet worden. 
Malerei und Plaſtik find — nicht zum Schaden 
für beide — getrennt worden und haben neu 
und hell hergerichtete Räume bezogen. 

Das O Aussen wurde mit einer . 
faſſenden Ausſtellung des Lebenswerkes zweier 
deutſcher Maler des 16. Jahrhunderts, der 
beiden Cranachs, neu in Benutzung genommen. 


Der heilige Georg 
Lucas Cranach d. A., 
Deſſau, Anhaltiſche Ge⸗ 

mäldegalerie 


Die heilige Sippe 
Lucas Cranach d. A., 
Wien, Akademie der 

Künſte 


Anhaltiſche Gemälde⸗ 
galerie 


$ 
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5 


* 
** 


Ausſchnitt aus der Tempelhofer Kopie des 
Katharinenaltars von Lucas Cranach d. A. 


über 300 Werke von Vater und Sohn find, zum 
Teil aus fremden Staaten, zuſammengebracht 
worden. So iſt hier einmal — vermutlich für 
unſere Generation nicht wiederkehrend — die 
Gelegenheit geboten, die ungeheure Fülle der 
Motive, die von der frommen Gläubigkeit der 
alten Kirche bis zu der Sinnenfreude der neu⸗ 
erworbenen „antikiſchen“ Weisheit reicht leiner 
Antike, die den Griechen und Römern, wären ſie 
damals unvermutet aufgeſtanden, ſehr fremd 
5 wäre) nebeneinander zu bewundern. 
Als Hofmaler mit vielen, ſehr verſchiedenen 
Aufgaben betraut, haben die Cranachs — neben 
vielem Mittelgut, das aus dem umfangreichen 
Werkſtättenbetrieb zu erklären iſt — eine An⸗ 
mol von wirklichen Höchſtleiſtungen aufzuweiſen, 
ie wir im weiten Raum deutſchen Kunſt⸗ 
ſchaffens nicht miſſen möchten. 

Der Andrang der Beſucher an den erſten Aus⸗ 
ſtellungstagen hätte manchen heutigen Filmſtar 
mit Neid erfüllen können. Das große Intereſſe 
und die freudige Begeiſterung mögen dem neuen 
Galeriedirektor der beſte Lohn und Dank für 
viele Mühe und Arbeit geweſen ſein. M. M. 


— enter NETTE 


p~ p? 


Wenn der Tiſch 
nett gedeckt iſt, 
mundet das 
einfache Mahl 
noch viel beſſer 


Man richtet ſich 
in gemeinſamer Arbeit mit 
einfachen Mitteln alles zweckmäßig ein 


Links: 
Wenige 
Handgriffe ge- PS . 8 i , 
nügen und das ui 2 i 2 
Zelt iſt aufge⸗ N a k Ideales 


ſchlagen . D . 
a m ER d | ETUE Wochenende 
in 
Gottes freier Natur, 
in 


Luft und Sonne 


Der Aufenthalt im Freien hat hungrig gemacht, 
darum wird ſchnell die Mahlzeit in praktiſchem 
Geſchirr zubereitet 


Pan 
Münchener Bildbericht (7) 


Glücklich, daß fie draußen find 


Das große Faulenzen bringt großes Glück 
Hier iſt's gut ſein, hier und es iſt die Krönung des Tages 
wird die Hütte gebaut! 


Das Laternenfest / Eine Pfingstgeschichte von Alfred Hein 


In der kleinen Stadt am großen Strom da irgendwo 
in Süddeutſchland war es zu Pfingſten üblich, das 
Laternenfeſt zu begehen. Dort, wo der anmutige Fluß 
mit ſeinen jest noch ſtill grünenden Weinberghängen 
um die alte Burgruine eine majeſtätiſche Schleife zog 
zwiſchen den ſeit des Frundsbergs Landsknechtzeiten 
noch wehrhaft ragenden Brücken mit ihren verwitter⸗ 
ten Heiligenfiguren, verſammelte ſich am Pfingſtſonn⸗ 
tag ſozuſagen die ganze Stadt: auf dem Fluß der illu⸗ 
minierte Feſtzug der Boote und an den Ufern die be⸗ 
geiſterten Zuſchauer. 

Uwe Wendt, der Holſteiner, war einſam und fremd 
unter ſeinen fröhlichen Landsleuten des Südens ge⸗ 
blieben; gewiß, er war ein umgänglicher, wenn auch 
verſchloſſener Menſch, ein blonder Hüne mit einem 
ewigen Kindergemüt. In der Uhrenwerkſtatt, in der er 
als beſonders tüchtiger Mechaniker die ſchwierigſten 
Aufgaben übertragen erhielt und immer zur Freude 
ſeines Betriebsführers löſte, hatte er viele Arbeits⸗ 
kameraden, die ihn gern mochten und ſeine Freund⸗ 
ſchaft erſtrebten. 

Uwe aber wußte ſelbſt nicht, daß zutiefſt in feiner 
Seele das Heimweh ihn beſchattete; dieſes uneinge⸗ 
ſtandene aten leg in den war es, was ihn nicht 
feſten Fuß faſſen ließ in dem viel ſchöner als ſein welt⸗ 
abſeitiges Fiſcherdorf an der Waterkant ſich darbieten⸗ 
den Städtchen. 

Und er war ein Mann von bald vierzig, ſtattlich, 
ſtark, hübſch — aber er dachte nicht ans Heiraten, ob⸗ 
wohl er ſehr häuslich von Natur war. Warum? 
Manches Mädel hätte ihn gern genommen. Elfriede, 
die Tochter ſeiner Wirtin, ſchaute mit großen, immer 
erwartenden Augen ihm entgegen, ſobald er mit ſeinem 
ſchwankenden Seemannsſchritt gaßauf in das 2 en 
am Uferhange heimkehrte, um mit feinem Schiffer: 
klavier Feierabend zu halten. Und Elfriede lauſchte: 
keiner ſpielte ſo geheimnisvoll ſchön wie Uwe. Aber es 
war immer die ungeſtillte Sehnſuchtsſchwermut 
ins Ewige verrinnender Meereswellen in ſeinen 
Weiſen — — — 

Zehn Jahre war er „drüben“ see Nach dem 
Kriege, den er als Obermaat auf S. M. S. „Bismarck“ 
mitgemacht hatte, gefiel es ihm nicht in Deutſchland; 
er ging mit einem Getreidekutter nach Kanada — dort 
erlernte er nach mancher abenteuerlichen Irrfahrt in 
den wilden Weſten und in die Großſtadtwüſte von 
Chicago bei einem Deutſchamerikaner das Uhrenhand⸗ 
werk — 1933, nach der Erhebung des deutſchen Volkes, 
kehrte er zurück. 

Nun war ae und Laternenfeſt! Elfriede 
Tüpfle fragte ſo beiläufig, als ſie am Pfingſtſamstag 
gemächlich im Vorgärtchen auf der Türbank ſaßen, ob 
der Herr Uwe ſich das nicht auch „anſchaue wolle“. 
Uwe fann vor fih hin, fah dann das Mädchen an, ly 
lächelte jo voller Bitten, da ſchlug er nicht ab. Er 
wollte fein Spielverderber jein. Immer aber trat in 
ſolchen Augenblicken jenes Mädchen vor feine Seele, 
das er ſchon im Kriege geliebt. Als er nach Amerika 


RATSEL UND 


Pflanzenrätſel⸗Roſette 
(Nachahmung verboten) 


Zunächſt ſind die Namen der Pflanzen zu ſuchen. Werden 
den Namen die mit Ziffern bezeichneten Buchſtaben entnommen 
und hernach die Buchſtabengruppen mit Hilfe der Bogenlinien 
des inneren Kreiſes verbunden, ſo ergeben ſich 2 Zeilen aus 
einem Frühlingsgedicht von Fallersleben. (Die freien Kreis⸗ edes Wortpaar iſt zu einem Wort zu verſchmelzen. Die 
felder dienen zur Eintragung der entnommenen Buchſtaben.) 
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ging, hatten ſie ſich Treue gelobt. Er ſchrieb ihr, ſie 
ſolle nachkommen, als er den Uhrmacherpoſten hatte — 
keine Antwort. Zurückgekehrt fand er ſie nicht daheim. 
Keiner wußte mehr, als daß ſie vor Jahren mit ihrer 
Mutter, die ja von da ſtammte, nach Stuttgart ge⸗ 
gangen ſei. 


„Schmücket das Fejt mit lieblichen Maien — — —“ 
Bauernkinder holen ſich Birkenzweige aus dem nahen 
Wald Schrammen ⸗Schröder 


Doch in Stuttgart erfuhr er nur, daß die Mutter 
Hannas — ſo hieß ſie: Hanna Vermehlen — geſtorben, 
die Tochter unbekannt verzogen wäre. Seit ſieben 
Jahren — 

Siebzehn war ſie damals, als er übers Meer fuhr. 
Ach gewiß hat fie einen andern genommen — — 

Das Laternenfeſt war eine wunderſame Märchen⸗ 
nacht. Die Boote leuchteten alle mit bunten Lämpchen 
und den erſten Rofen geſchmückt und verzauberten mit 
unirdiſch anmutendem Glanz die Inſaſſen. Die hatten 
ſich mit bunten Gewändern aus alten Zeiten angetan 
— hier ein Boot voller fröhlicher Landsknechte, da 
eines mit Bauern und Bäuerinnen in der Tracht, die 


Hüpf⸗Doppelrätſel 
(Geſetzlich geſchützt) 
Die Felder ſind mit je einem 
zu erratenden Buchſtaben aus⸗ 
zufüllen. Es ſollen zuerſt Wör⸗ 
ter gefunden werden, die in 
numerierter Folge einzutragen 
ind. In der oberen Figur be⸗ 
inden ſich die ungeraden Zahlen 
und in der unteren Figur die 
eraden Zahlen. Man hüpfe 
mmer in Zahlenfolge abwechſelnd 
von oben nach unten. 


Wir beginnen: 
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1 2 3 4 Geſtell zum An: 
ſpannen der Laſt⸗ 
und Zugtiere 

567 kleines Boot 

8 9 10 11 eine etwas um⸗ 


ſchließende Ab⸗ 
teilun 
12 13 14 15 16 W 
17 18 19 20 21 regelmäßiges 
Einkommen 
22 23 24 Koch⸗ und Heiz⸗ 
mittel 


rechten Reihen der oberen 
geleſen, ergeben ein „Feſttier“. 
Verſchmelzungsrätſel 


HU 


#5 m 
II 


an 
Bed 


Sind dieſe Wörter richtig gefunden, jo ergeben die waage⸗ 
igur je eine „deutſche x 
und die waagerechten Reihen der unteren Figur, fortlaufend 


Dank / Erle, Quell / Aar, Roon / Lee, Unna / Sela, 
Horn / Seil, Reuß / Posten, Rot / Spa, Ahne / Ibsen 


Anfangsbuchſtaben der Löſungen nennen eine Mufe. 


hierzulande noch getragen wurde, Studenten aus der 
nahen Univerfitätsjtadt 7 7 8 5 ihre Becher und 
Rapiere, und auch die Kämpfer des neuen Reiches 
hatten ein flammendes Hakenkreuz über einem der 
ſchönſten Roſenboote aufgerichtet, ach, es waren im 
ganzen hundert und mehr der luſtig durcheinander⸗ 
wimmelnden Schifflein; die Burgruine erſtrahlte auch 
in feſtlichem Flammenglanz, Leuchtfeuer auf den Wein- 
bergen, fröhliche Muſik erſcholl, und die Lieder der 
Heimat und des Vaterlandes brauſten über den Strom. 

Das große Ereignis war aber der Tanz der Nixen, 
den das Stuttgarter Ballett auf einem Rieſenfloß wag⸗ 
halſig lostanzen ſollte. i 

O — die jungen Damen tanzten ſehr geſchickt! Uwe 
und Elfriede hatten ihr eigenes kleines Hausboot, denn 

e wohnten am Fluß, hübſch, wenn auch beſcheiden, mit 

irkengrün und ein paar Lampions ausgeſchmückt, und 
mit gewandten Ruderſchlägen hatte ſich Uwe durch das 
Gewirr hindurchgeſchlängelt. Ganz nah dem Floß der 
a r ei poa fie nun wortlos jtaunend dem 
graziöſen Meiſterſtück der Tanzenden zu. 

Da wurde Uwe wie von ungefähr durch ein dunkles 
Augenpaar 8 Dort — dort — die elfte unter 
den vierzehn Tänzerinnen war's. Was fah die ihn fo an? 
Mein Gott — ſo traurig — ſo müde ſah die Tanzende 
drein. Trotz des erſtarrten Lächelns um ihre Lippen. 

Dieſe Lippen — hatte er ſie nicht ſchon einmal ge⸗ 
küßt, als ſie luſtig mit einem zärtlichen Lächeln ſich 
hinſchwangen? 2 

ie erkannten ſich zu gleicher Zeit: Uwe und Hanna. 

Ihre Blicke ließen nicht voneinander. 

Uwes Blick ſog Hannas Blick an. Mit der alten 
Liebesgewalt. 

Sie tanzte ihm entgegen. 

Ganz unvorſchriftsmäßig. . 

Die Mittänzerinnen ziſchten ihr zu: „Falſch!“ — 
„Hierher!“ — „Was iſt dir denn?“ 

Sie hörte nichts. Sie ſah nichts. 

Nur Uwe. 

Und da lag ſie ſchon im Waſſer. Auf ihn zutanzend, 
war ſie über den Rand des Floſſes geglitten. Alles 
ſchrie! Das Floß ſchwankte. Die Primaballerina 
wurde ohnmächtig. 

Uwe aber ſprang Hanna nach, ſchon hatte er ſie umfaßt. 

Und ſie lachten ſich an! 

Wenige Wochen ſpäter verließen Uwe und Hanna 
als Eheleute das gaſtliche ſüddeutſche Land, um in 
einem Städtchen an der Waterkant wieder „ganz zu 
Hauſe zu ſein“. Hanna hatte ſich etwas Geld geſpart, 
ſo daß ſie einen kleinen Uhrenladen einrichten konnten. 
Warum ſie nicht geſchrieben hatte? 

Die Mutter wollte hoch hinaus mit ihr und hatte ſie 
ins Ballett geſteckt. Nein, nie bekam ſie einen Brief 
von Uwe zu ſehen, ſolange die Mutter lebte. Und als 
ſie tot war, ſchrieb er nicht mehr. 

Sie hatte ſich als Tänzerin immer todunglücklich ge⸗ 
fühlt, ihr Geld geſpart, ſoviel ſie nur übrig behalten 
konnte, und gewartet. 

Nun aber war Uwe da, und alles war ja ſo ſchön 


An 


Bei dem großen Abendeſſen hielt ein 

Herr ſchon eine halbe Stunde lang eine 

Rede und es ſah aus, als wollte er noch 
— „eine weitere halbe Stunde ſprechen. Einer 
der Gäſte wandte ſich an ſeine Tiſchdame: 
„Kann man denn garnichts tun, um dieſen 
Dummkopf mit ſeinem albernen Gerede 
zum Schweigen zu bringen?“ 

„Tja“, meinte die Dame, „das habe 
ich nun ſchon ſechzehn Jahr lang verſucht, 
und es iſt mir nicht gelungen!“ 

* 


„Und vor prophezeien die Optimiſten 
noch einen ſchönen Sommer!“ 
„Wenn es ſtimmt, dann hoffe ich we⸗ 
nigſtens, daß er auf einen Sonntag fällt!“ 
* 


„Kennen Sie den Film: Die Wünſche 
einer ſchönen Frau?“ 

„Nein, den Film nicht — aber die 
Wünſche!“ 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 4. Legende, 7. 
Admiral, 10. Mirabelle, 14. Tod, 15. Emu, 17. 
Mus, 19. Mandarine, 22. Koran, 23. Iſel, 25. 
Melk, 27. Dom, 29. Krefeld, 32. Tunis Gent: 
recht: 1. il, 2. Seni, 3. Re, 5. Eider, 6. Drall, 
8. Maat, 9. Ried, 11. Irma, 12. Bojar, 13. Laun, 
15. Email, 16. Unke, 17. Mine, 18. Senke, 20. 
Dolde, 21. Ramme, 24. Sekt, 26. Lade, 28. Ofen, 
30. Rat, 31. Los. 

Nätſel: Mokka — Mekka. 


Buchſtabenrätſel: Athen, 
ln — filam = 
Keyptogramm: Wenn man für Zahlen die Bud- 
ftaben, für Punkte Vokale fegt, fo ergibt ſich: 
„Der Menſch eit ganzer Jammer faßt mich an!“ 


Stadt“ 


fer, Oehſe, Ginſter, 
eitus. 


Bäuerinnen mit ihren charakteriſtiſchen 
Sonnenſchutzhauben beim Spargelſtechen 


ü wi an n T 2 
Das zarte Frühlingsgemüſe gelangt friſch geſtochen auf 


dem Schwetzinger Markt zum Verkauf 


Der in Süddeutſchland wachſende T in der Gegend von 
Schwetzingen bei Heidelberg genießt, ebenfo wie der Beelitzer 
Spargel, Weltruf 


Oft finden ſich ganze „Neſter“ merkwürdig geformter Stangen 


Spargel iſt da und kommt auf den Tiſch 


Unter den vielen Menſchen, die ſich auf die Ankunft des 
Frühlings freuen, ſind ſicher nicht wenige, die mit Sehnſucht 
nicht nur Maiglöckchen und Flieder, Vogelſang und laue Luft, 
ſondern auch einen anderen, nicht minder ſympathiſchen Fire 
lingsboten erwarten: den friſchen Spargel. — Spargel, dieſes 
wohlſchmeckende, zarte Gemüſe, ift ein Ereignis in jeder Küche, 
und wir wiſſen ihn alle zu ſchätzen; aber noch immer hat man doch 
gelegentlich den Verdacht, daß er eigentlich „zu teuer“ ſei. Der 
Spargel iſt nun aber nicht etwa nur auf dem Küchenzettel etwas 
beſonderes. Auch bevor er auf den Tiſch kommt, unterſcheidet 
ſich weſentlich von anderen Gemüſearten: 


beete erfordert viel Arbeit und Arbeitskräfte; Schädlinge, 
Spargelkäfer und Spargelfliege, müſſen bekämpft werden; 
Düngemittel bedürfen einer beſonderen Aufmerkſamkeit, und 


Spargels — es 


die auch viel in der Konſerveninduſtrie Verwendung findet, 
ſehr genau auf ihre Qualität geprüft. 
betragen, das Mindeſtgewicht 35 g. 


kann man die volle Leiſtung erwarten. Ein einmal 


6 Wochen, da aber der friſche Spargel fofort verwendet 
induſtrie abhängig. 


Auch das Spargelgericht hat ſeine Poeſie: 


hunderterlei Zubereitungsarten und der Streit darum — 


ſprechen: Spargel! Gemüſe des Frühlings! 


er iſt unter ihnen ge⸗ 
wiſſermaßen ein beſonders zartes Kind, deſſen gute Anlagen ver- 
mehrter Sorgfalt und Pflege bedürfen. Die Kultur der Spargel ⸗ 


die 
l gerade 
an ihnen darf nicht gefpart werden. Die verſchiedenen Arten des 
gibt an 50 Sorten — müſſen auch verſchieden be- 
handelt werden. So darf z. B. der gelbe Spargel nur 1—2 em aus 
dem Boden hervorwachſen und muß dann 20—25 em tief geſtochen 
werden, während der grüne 15—20 em über die Schnittfläche ragt 
und dann 5—8 em tief abgeſchnitten wird. Die beſte 55 
wir 
Die Länge muß 17—22 em 
Waſchen, Verpacken, Sortieren 
und Transportieren; alle dieſe Arbeitsvorgänge beſchäftigen noch 
einmal viele Hände, und ſo hat der Spargel wirklich eine lange Ge- 
ſchichte erlebt, bis er auf dem Teller liegt. Eine neuangelegte Spargel: 
kultur trägt erſt vom dritten Jahr an, und erſt nach ſechs Jahren 
angelegtes 
Spargelbeet kann 15 Jahre lang abgeerntet werden, ſo daß es nicht 
ohne weiteres möglich tft, bei geringerer Nachfrage einmal die Pro 
duktion vorübergehend einzuſchränken. Die Saiſon dauert nur 5 
werden 
muß, find die Spargelbauern in hohem Maße von der Konſerven⸗ 


hunderterlei Soßen, 
eine 


lohnende Wiſſenſchaft! Studieren Sie nur einmal die „Aſparagologie“, 
und Sie werden ſeinen Namen immer mit beſonderer Andacht aus: 


Spargel im Neſt iſt auch Spargel mit Schinken 
Das halbkuglige feuerfefte 1 wird mit fettem Schinken 
ausgelegt; darauf ſchüttet man Bruüchſpargel, gießt Ei mit Milch 
verquirlt darüber und läßt das Ganze ftoden. Man fegt es 
dazu auf den Asbeſtteller oder die Abe latte und deckt 
die Haube vom Gasbackapparat darüber. Iſt die Maſſe ſteif 
geworden, fo läßt man fie aus der Glasform herausſchlüpfen 
und richtet das Neſt auf One * Weißbrot gleich auf dem 
eller an 


Spargel — einmal anders angerichtet 


Der Schinken wird klein gehackt, die Spargelſtangen liegen ſchräg 
auf der Platte, und auf der anderen Seite gibt man Paprita- 


kartoffeln bei — ſchon ſchmeckt das ganze Gericht etwas anders! 
Photos: Löhrich (3), Gnilka / Schröder (1), Selma Meixner (2) 


Unten: Spargel mit Schinken 
Aus den fein ſäuberlich gerollten Schinkenſtückchen guckt grüne 


eterfilie hervor 


* 


. 


— 
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Für die Schriftleitung verantwortlich: 
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u. Verlag: Belttreis-Berlag, Berlin SB 11. Dru 
keine Gewähr übernommen. Rüdfendung erfolgt nur, wenn Borto beiliegt. 
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An heißen Tagen bringt der Storch feinen Jungſtörche erwarten ihre Eltern, 

Jungen auch Waſſer, das er ihnen direkt in die ihnen Nahrung bringen werden 
die Schnäbel einflößt 
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Dieſe ſtarken Schwingen jollen 

ihn, wenn es bei uns kalt 

wird, nach dem warmen Süden 
tagen 
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Jungſtorch unternimmt feinen 
erſten Flugverſuch | 
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Der Storch tehrt zur Fütterung 
zum Neſt zurück 
Mit ſeinen Schwingen bremſt 1 
er den Flug, damit er „auf⸗ 
ſetzen“ kann 


ck: Deutſche gentraldruckerei A.-G., Berlin SB 11. Für underlangt 


